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sollte ahnlich erlebt werden, WIC diese Wıe der Weıhnacht 1ST
auch der Osternacht Gesang, Musık C111 wesentliches Element

Vom musıkalischen Standpunkt AUS lıeße siıch rein theoretisch die Osterteier
prächtig gestalten Das sähe, WE INnan VO Mitwirkung des Kıirchencho-
FEr VOTrGTSE absieht annähernd Aaus

In der Kırche liegen Hefte aut die alle Kehrverse Allelujarute Psalmen und
Lieder enthalten un! der auch der Ablauft der Lıiturgıe orofßen Zügen AaNSC-
deutet 1ST S1e der Pfarrgemeinde das Herumsuchen Gesangbuch
(das derzeıt außerdem och viele Hause lassen) Betrachten WIT den Inhalt
Für die Osterteier ergeben sıch rund E10 Kehrverse, e1in deutsches oder auch la-
teinısches Ordinarıum un! Kırchenlieder. Diese hohe Anzahl ergibt sich,
WECNN INa  - annımm (T, da{fß Lesungen gehalten werden un INan für verschie-
dene Varıanten biıeten ıll

In der Realität aber 1ST IL11Lanl gewaltigen Abstrichen SCZWUNSCNH, enn
Pfarrgemeinden siınd keine Gesangvereıne, die VO Blatt SINSCH können Man
mu{fß also MIt viel WCN1ISCI Kehrversen un Liedern auskommen und diese 11U5-

sSCMH vorbereıitet (erlernt) werden Am besten 1ST CS, dieses vorbereitende Erlernen
die Fastenzeıt verlegen [)as EGB enthält tür die Osternacht NUur ehr-

CIHE realistische Zahl Diese ließen sıch auch für die Fastensonntage VeCI-

wenden und das Erlernen und Aufnehmen durch die Pfarrgemeinde erstreckt
sıch organısch ber etliche Wochen hın Eın ben unmıttelbar VOTr der (Oster-
nacht ı1IST problematisch, weıl gerade mühsam FErlerntes N1eE IM1T der WUu1l-

schenswerten Spontanelıtät wiedergegeben wird, die aber für gelungene Feıiern
C1MN wesentlicher Faktor 1STt Werden die Rute ı der Fastenzeıt erlernt, ann
empfiehlt CS sıch auch der Woche VO  — der Karwoche OFE Pause einzulegen,
damıt die ute ZW alr gekonnt aber och nıcht abgenützt sınd Be1 allem ben
gilt die aage halten zwıschen notwendigem Wiıederholen und der Getahr
der Abnützung Es WAare auch denkbar, Kehrverse der Fastensonntage, WIC eLIwa2

‚„‚Herr, du ast Worte des CWISCH Lebens für die Osterteier verwenden
Zum Problem der Kehrverse Grundlegendes Die Liturgıe für die

Osternacht bietet viele Kehrverse al deren Reduzierung ‚6868  —_ der Not gehor-
chend erfolgt Würde INnan diese Kehrverse metrisch gleichartıg gestalten (das
bedingt sprachschöpferische Freiheit), könnte INa  3 die Zahl der Melodiemodelle
begrenzen und hätte doch die Vieltfalt der Aussagen Eın solcher Weg wurde be-

der Publikation ‚„„Singende Gemeinde (Christophorus) beschritten und
der Gedanke sollte nıcht fallen gelassen werden Obwohl das ach Unitormie-
rung aussieht WAare das 249l Verbesserung, kommt 6 doch nıcht auf die Quantıi-
TLat einander ÜAhnlicher Modelle Weniger und CINDFagsam er Kehrversmelo-
1ecn mehr Eın musikalisch och nıcht gelöstes Problem 1ST das ‚,Exultet
Die bisherigen Lösungen der Landessprache sınd nıcht befriedigend Am
gunstigsten erscheint derzeıt das deutsche ‚,Exultet Lied“ Licht der WUunNl-

derbaren Nacht), aus dem EGB Es wırd auf die Melodie Osterliedes SC-
SUNgsCNH, das aber bekannt 1St und mu{fßte also auch vorher erlernt werden
Dıie Zuordnung dieses Textes Ostermelodie 1ST thematisch siınnvoll, für
die Praxıs jedoch die umgekehrte Reihenfolge, enn als Osterlied wırd 65 CWI1S5-
sermaßen ı Nachhinein geübt.



Zur allgemeınen Liedpraxis seı]en einıge Randbemerkungen gestaLLel, die in
die Gestaltung der Osternacht miıt hinemspielen. Es bürgert sıch vielerorts die
Unsıtte e1n, die Liedstrophen e1ınes Liedes ach Streubüchsensystem ber den
SaNnzeCh Gottesdienst verteıjlen un: INna  . beachtet nıcht, ob die Strophen auch
AUNE lıturgischen Handlung PasSscCh. Das Lied mufß aber ın direktem ezug stehen.
In der evangelischen Kırche werden die Lieder un! auch einzelne Strophen e
zielt den Texten der Liturgie ausgewählt (falls die Lieddichtung das zulälst):
damıt auch die Textaussage der Lieder als aktuell empfunden wırd. Das hat
nıchts mı1t eıner ‚‚Steinbruchmethode“‘ Lun, die sıch des Liedschatzes als
Steinbruch bedient. (In dieser Hınsıcht ware die Bibel eın Steinbruch, ARN

dem die passenden Texte für die Liturgıe ausgewählt wurden). Damıt 1St nıcht
ZESaART, dafß INa  - sıch geschmäcklerisch aussucht, sondern da{ß der Sınnbe-
ZUS der SCSUNSCHNCNH Strophen ZU (CGGanzen beachtet werden sollte. Man mu{fß
nıcht bei der ersten Strophe eınes Liedes anfangen, WECNN der Inhalt dieser schon
iın der Lesung vVOrWECSSCHOMUINCH 1St oder arA ın keinem ezug steht, ohl
aber die weıteren Strophen. Ideal 1St CS, WenNnn alle Strophen werden
können. Fur die Osternacht heißt dies, da{fß zwıischen den Lesungen Lieder

werden sollten, deren Strophen den offiziell vorgesehenen Psalmtex-
FEen nahekommen. Solche o1bt 6$S.

Steht eiıne AÄnsıngegruppe oder eın V orsanger Verfügung, wırd dıe Durch-
führung eintacher. Die Ansıngegruppe tfüuhrt den Volksgesang und übernıiımmt
außerdem Teıle die für den allgemeinen Gesang schwer waren. Der Vorsän-
gCr intonıert die Kehrverse und singt Psalmverse. Werden Psalmverse CSUNSCNH,
dann mı1t Kehrvers, sıngt 1119  - Psalmlieder (oder andere passende Liedstrophen)
fällt der Kehrvers besser WCS Aus Gründen der Abwechslung ware eın Wechsel
zwıschen Kehrversen mıt Psalmen und Liedstrophen zwischen den Lesungen
günsti1g

Wirkt eın hor mıt, wiırd alles reicher un! einfacher, W ads die Aufgabenteilung
betrifft. Der Anteıl der Pfarrgemeinde annn leicht auf das Maf( beschränkt WeTIr-

den, das gul möglıch 1St, wobe!ı INa  a aber darauf bedacht seın sollte, diesen An-
teıl VO  e} Jahr Jahr wachsen lassen.

Die Miıtwirkung eiınes Chores 1Sst VOT allem eın Lıteraturproblem. Neue
Komposiıtionen für die Osternacht ibt 6S och nıcht viele. Dıie Liıteratur dafür
1St erst 1m Entstehen un: sehr verschieden, sowohl den technischen Ansprü-
chen, w1e auch dem künstlerischen Gehalt ach Fur die breite Praxıs tehlen
einfache, doch guie Psalmvertonungen aus HSGT ET eıt Eınfachheit, die gehalt-
voll ISE 1sSt besonders schwer erreichen. Das Fehlen elınes allgemeinen Zeıtstils
wırkt sıch ıer aus. Es 1ibt eıne Unzahl VO einander widersprechender Perso-
nalstile, die meıst Nnu  — Sache VO Spezialisten sınd Die Stile wechseln sehr schnell
und reiten aum Aaus. In den Jahrhunderten VOTr uns ıng die Stilentwicklung
langsamer und kontinuierlicher VOT sıch und WENN eın Stil seıne Reite erreicht
hatte, WAar CS auch den Komponıisten 7zweıten Grades (die melıst für die (56:
brauchsmusik sorgten) möglıch, mıt sıcherer and guLe Musık schreiben,
denn 6 vab Normen. Dıie tehlen heute un:! das Elend der Gebrauchsmusik hat
darın seıne Wurzel. Dıie meısten praktisch orJıentlierten Kıirchenkomponisten
flüchten ın eıne tradıtionel]l ausgerichtete, retrospektive Tonsprache, dıe durch
eın pPaar Klänge HCHeTer Herkunft aufgeputzt wiırd, da 1Ur ein Dıalog mıt der



Pfarrgemeinde möglıch se1ın scheınt. Wıe alle Kunst, 1St auch Kirchenmusik
ın besonderem Ma(ße Dialog. Pfarrgemeinden sınd aber eın gebildetes Kon-
zertpublikum (und brauchen CS auch nıcht seın). [Das 1St eiınerseıts eıne Br-
schwerung des Dıalogs, andererseıts eıne offenbar och nıcht recht erfaßte
Chance, lıturgisch gebundener Kunst breitere Resonanz verschafften.

[)as stilistische Dilemma 1St allgemeın, doch mehren sıch dıe Anzeıchen, da{fß
der asthetische und theoretische Relativismus auf die ıhm zukommenden Bere1-
che eingeschränkt wiırd und eıne NCUC, fundierte Theorie der Musık C«r und
allgemeın begehbare Wege eröftnet. Die Flucht 1n die Tradıition 15 CII Notbehelt
1n eıner Zeıt, der (wıe 1n vielen Dıngen) das Ma{ tehlt Es ISst j1er nıcht der
ÖOUrt, diese weıtreichenden Probleme behandeln, daher genuge diese Andeu-
Lung, auch auft die Getahr hın, mıißverstanden werden.

Angesıchts dieser komplizierten Sıtuation bevorzugen viele Chorleiter dıe alte
Musık Durch die Einführung der Landessprache iın die Liturgie wırd der 1ın
Jahrhunderten gewachsene Vorrat deutschsprachiger Musık der evangeli-
schen Kıirche auch für den katholischen Kultus verwendbar. Sıe 1St 1aber trotz-
dem NUr partıell verwendbar, da TIG Sıtuatiıon nıcht mMIi1t der reformatorischen
übereinstimmt. TITrotzdem 1St INan troh ber die vielen Motetten un Liedsätze
AaUsSs dieser eıt Csute Komposıtionen ın breiterer Auswahl mussen sıch erst AaUus

der Fülle der schaffenden herausschälen. Die Liturgen sollten den Kompon1i1-
sten nregungen geben. Werden Ste allein gelassen, schreiben S1€e (soferne S1e
sıch überhaupt dafür interessieren) AaUuUsSs dem örtlich und persönlıch bedingten
Gesichtskreis heraus und wenıger aus dem Grundsätzlichen.

Das Problem der Osternacht 1St die Vielzahl der Lesungen, dıe viel Musikertordern.
Die nachfolgende Fucharistieteier fällt weniıger A4aUusSs dem gewohnten Rahmen.

S1e sollte 1aber nıcht durch allzu lange Musık ber Gebühr ausgedehnt werden.
Das Lied ‚Chrıist 1St erstanden‘‘ dart ın keiner Osterteier tehlen. Eın Platz
dafür ware ach dem ‚, Allelıa“ oder och besser, als Antwort auf das E vange-
lı1um Warum soll das olk auf die Verkündigung der Frohbotschaft VO  — der
Auferstehung Christı nıcht mı1ıt diesem Lied ntworten der hor NUur das
Proprium sıngt und das Ordinarıum dem Volksgesang überläfßt, 1St eine FEinstel-
lungssache un! wırd VO den örtlichen Gegebenheiten abhängen. ıne Schwie-
rigkeıt 1im Autbau der Osternacht 1St das Glorı1a. Viele Lıturgen sehen 1ın ıhm eıne
nıcht Sahz passende Vorwegnahme des Höhepunktes, der inhaltlich GCT'StE spater
mıt dem Osteralleluja bzw dem Evangelıum kommt. Im Autfbau eiıner OMPpO-
S1t10N sollen sich die Höhepunkte nıcht gegenseılt1g autheben. Das heifßt 1aber
nıcht, da{fß der ormale Verlauf geradlinıg A Höhepunkt führen mu{f$ So eın
Schema ware sımpel. Abwechslungsreich wırd eın ormaler Verlaut ET
durch eınen wellentörmıgen Aufstieg, durch wohlproportionierte Asymmetrıe.
So verstanden sollte das Glor1ia eın SESICK; 1aber nıcht der absolute Höhepunkt der
Feıer se1ln. Wenn der hor eıne knappe Gloriavertonung sıngt, annn durch
das nısono des Volks beim ‚Chrıst 1st erstanden‘“‘ überboten werden.
Voraussetzung 1St natürlıch eıne sıngende Pfarrgemeinde. Wo die Seelen und
Münder. stumm sind, 1St jede Gestaltung problematisch. Man sollte beim rdı-
narıum nıcht VEISCSSCH, da{fß außer den deutschen Gesängen auch och einfa-
che gregorlanısche Gesänge o1bt Die grundsätzliche Aversiıon mancher Pro-



ogressisten die Gregorianık 1St eın Anachronismus. 1Da durch die Landes-
sprache in der Kıirche der Sınn der lateinıschen Lexte bekannt ISt sıind die alten
Argumente die eintache Gregorianık überholt. Der Gewıinn Neuem
mu{ nıcht iımmer mıiıt dem Totalverlust wertvollem Erbe verbunden se1n, das
NUur mehr 1n Empfehlungen weıter leben droht Ich meıne, da{s grundsätzlich
eine größere, sınnbezogene Beweglichkeit gul ware, nıcht 11LUIE 1m Hinblick aut
den Volksgesang. Meınes Erachtens ware denkbar, dafß be] besonderen Anläs-
sSCcCMHN w 1e€e der Osternachtsfeıer, die SESUNSCHNCNH Ordinarıumskomposıitionen nıcht
unbedingt aus einem einzıgen Werk LamMmmMeEN muüßten. Man sollte prıimär den
Ablauf der Lıturgie 1mM Auge haben Wenn dieser außerhalb des gewohn-
FE Rahmens verläuft, sollte iNan sıch ıhm mMı1t den gewählten Komposıtionen
anpasschl. Das gilt besonders tür lateinısche Ordinariıumskompositionen. Diese
siınd verschiedenen Zeiten un verschiedenen Gesichtspunkten B:
schrieben worden, die 1ın ıhrer Totalıtät heute nıcht mehr zutrettfen mussen. Ich
111 damıt keıiner )) Kraut- un! Rübenpraxıs“ das Wort reden.Wesentlich ISt, da{ß
nıchts Diısparates gemischt wırd Singt die Pfarrgemeinde das Ordinarıum, sollte
eın richtiges Ordiınarıum werden und nıcht durch irgendwelche
Kirchenlieder erset7i werden, da die sinnvolle Gliederung VO Ordina-
rium un: Proprium verwischt wırd

Während der Kommunıon singt der hor zweckmäfiıg alleın, da VO Volks-
SCSANS 1n dieser Sıtuation nıcht viel iSt Erklingt Orgelspiel, sollte
das meditatıv und nıcht aufwendig konzertierend se1in; für letzteres 1St Platz
Schlufß des Gottesdienstes. Die Möglichkeiten, den Gottesdienst beschließen
reichen VO Volksgesang bıs ZAUE testliıchen otette eınes Domtchores.

In der Karwoche schweıgt die Orgel Fur den Karfreitag un: den LEesSEPOTLES-
dienst der Osternacht 1St ein Vorsanger eıne orofße Hılte, mu{l der Ptarrer
selbst die Lieder anstımmen. [)as 1St nıcht jedermanns Sache Ich fände nıchts
dabeı, WEeNN in der Osternacht zwıschen den Lesungen, WCI1L s nıcht anders
geht, die Orgel m1t einem stillen Register den Volksgesang führt Wenn dann
ZU Gloria das Plenum der Orgel aufrauscht, 1St der Sınnbezug ımmer och
gewahrt. och das sınd Ausnahmesituationen.

Es wırd och eiıne Weiıle dauern, bıs sıch die Osternachtsteier eingewurzelt
hat Die Schwierigkeıiten mıt der Osternacht haben ıhre Ursache darın, INa  w

sıch auf iıhre tiefere Symbolık erst ın einer eıt besann, mn der der breiten Masse
der Sınn tür Symbole schon weitgehend abhanden gekommen 1St Das ertordert
Wachstumsvorgänge, die 1119  w Z W alr pflegen 1aber nıcht einfach anordnen annn
Man sollte aber keıine Mühe scheuen, dem Menschen VO heute wieder SE

Verständnis für die Symbolik der Liturgie verhelfen, enn ım tietsten Grunde
1St der moderne Mensch 1ın seiner total rationalisıerten Welt unglücklich. Dıiese
VO der Ratıo beherrschte Innenwelt 1st begrenzt; 1I1an sucht die Urgründe
und deshalb erleben WIr ımmer wiıeder elementare Ausbrüche archaischer It=
schichten des Menschen, allerdings meıst 1ın ıhrer negatıven, zerstörerischen
orm un völlig irrational. Auf diesem Hintergrund erscheint CS doppelt wich-
t1g, dafß 1im Menschen VO heute wıeder das Verständnis tür die tieflotende
Symbolik der Lıturgıe erwacht. Verständnis aber heıifßt iın diesem Falle nıcht 1Ur

das Erfassen mıiıt dem Verstand, sondern auch in der 'Tiete des (semuülts. Die
Musık 1St e1ıne reich befähigte Helterin hiefür.


